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ill segno dell a Croce accende gli animi a

sentimenti di fratellanza e (Ii solidarietä...

«II s'ust trouve, dans re monde de mi-
seres et de crimes, un symhoie de gloire
et de vertu; dans ce monde oil la force
s'est installer avec l'eselavage, im symhoie

d'etcrnelle justice el de sainle liberie;
dans ce monde de perpeluelle douleur, un
symhoie d'eternelle consolation.»

Non rawisiamo torse in quesle parole di
Monlaleniberl il perche del coslante realismo
che guida l'allivitä delta Croce llossa, che
vuole essere pronla per i hisogni della na-
zione e delle popolazioni che a lei I'anno

appello, e il perche della negazione dcll'e-
goismo e del (piielismo espressa da questa
stessa attivitä o dedizione al maggior bene
del prossimo?

Da Lucerna a Lugano... A due mini di
distanza da 1 la fine della gucrra 1'a.ssemhlea

dei delegali di tutta la Svizzera si sposta per
i suoi lavori dal cuore alia periferia del Parse

c-//U GANO
Als i111 .Jahre ITS,'! der Zürcher J. R.

Sellin/ in seiner Schilderung des Tessins
schrieb, unter dem Namen der italienischen
Schweiz verstehe man alle zu der Schweiz
gehörigen Landschaften auf der südlichen
Seite der höchsten Alpen, ahnte er wohl
kaum, welch tiefere Bedeutung als Vorbild
für eine von wahrer Menschlichkeit
beherrschte Zukunftswelt in diesem Begriff
schlummerte, der später einen mit den zwei
grösseren Landesteilen gleichberechtigten
dritten bezeichnen sollte. Wenn aber heuer
die Delegierten des Roten Kreuzes sich in
Lugano einfinden, wird ihnen die «Königin
des Ceresio» weniger als die grössle und
schönste Stadt eines unserer zahlreichen
Kantone, denn als das Lebeuszenirum der
drillen unser Land umgebenden und darin
vertretenen europäischen Kulturen vor Augen

stehen, deren brüderliches Zusammenleben,

um mit Gottfried Keller zu sprechen,
«die rechte Schule der Freiheit ist, und erst
da, wo die politische Zusammengehörigkeit
zur persönlichen Freundschaft wird, da ist
das Höchste gewonnen; denn was der
Bürgersinn nicht ausrichten sollte, das wird die
Freundesliebe vermögen, und beide werden
zu einer Tugend werden».

Warum die Tcssiner sich 1798 aus freien
Stücken an die schweizerische und nicht an
die cisalpinische Republik anschlössen,
erklärt der Historiker Antonio Galli
hauptsächlich aus dem 283 Jahre langen Friedenszustand

unter den schweizerischen
Landvögten und der Stabilität der republikanischen

und kommunalen Regimes der
Schweiz; denn Natur und Kultur hätten eher
für eine Vereinigung mit Italien gesprochen.
Von der Wasser- und Wetterscheide des

Gotthardmassivs erstreckt sich das Gebiet
der zur Poebenc strebenden Gewässer der
Maggia, des Tieino und ihrer Nebenflüsse,
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e quasi, tendendo l'orocchio, puö pcrcepire
lamenli ineslinguihili e voei sommcsse (Ii spe-
ranza: persone e famiglie provale da sventure
irrimcdiabili, quartieri cd opifici in lavorio
di lenla risurreziono.

Nella perrezione di quesli Iamenti e di
qucste voei di speranza, qui come oltre ogni
tratlo dei nostri confini nazionali, la Croce
Rossa svizzera porrä ntiovo ardore ai piani
delle sue pari l iehe operazioni. anche se la

eonlemplazione di questo ridenle paesaggio
come di lulto il vol to della Patria rimasto
inlatlo polesse in qualche modo distrarla
dalla vista dei bisogni nostri e altrui, presenli
e futuri. Anzi, in questa ammirata
eonlemplazione Irarrä nuovi impulsi a far dil'fon-
dere e trionfare lo splendido suo ideale di
solidarietä umana e carilä crisliana.

Amici delegali. la sozione di Lugano e la
cilia del Ceresio. vi altendono e vi antieipano
col henvenulo l'augurio di fecoudo lavoro e

di ricreante soggiorno. M. T.

daher auch der Wasser des angrenzenden
Bünduer Südlandes als eine von hohen

Bergketten last kreisförmig eingeschlossene,
an einer Stelle vom Lago Maggiore bespülte
Landschaft: das Sopraeeneri. Daran sehliesst
sieh, durch den linksseitigen Bergzug des

Ticinotalcs getrennt, als schlanker Südzipfel
das Sottoceneri, in dessen Milte an seinem
vielverästelten See Lugano liegt. Vom Hoeh-
gebirgskamm bis zu den Seen durchlaufen,
besonders im Sopraeeneri, die Flüsse die
Bilder aller Breiten zwischen Grönland und

Südeuropa. Da aber hohe Berge die Täler bis

zu den Seen und zur Landesgrenze begleiten,
sammelt sich diese überdies mit einem milden

Klima gesegnete Mannigfaltigkeil auch
bis zum Süden des Kantons herab: Norden
und Süden durchdringen einander, und man
findet z. B. fast bis zu den Seespiegeln herab
die Alpenrose, wie sieh auch alle
europäischen Eukalyptusarten drohen im Blenio-
tal ansiedeln Hessen; «neben der Zistrose
und der Feige wächst der Alpensleinbrech
oder der Milzfarn des hohen Nordens, und
die Alpenerle beschaltet das Venushaar des

Südens» (Christ). Auch in der Tierwelt steigen

nach Zschokke «die Bergbewohner weit
hinab vom Kamm und Gipfel an den Fuss
der Ketten, und fluten die Sendlinge vom
Miltelmeer in die Tcssiner Talspallen».

Der Gotthardpassweg wurde um 1200

erstellt, und erst 1775 wagte der englische
Mineraloge Greville zum ersten Male, diesen

Weg mit einer Kutsche zu befahren. Aller
auswärtige Einlluss strömte daher vom

Süden, besonders aus Como und Mailand,
über uralte Strassen und die glatten See-

flächcn als breite Einreisebahnen in die

offenen Tessiner Täler, bis die Sclnveizer-

züge, die Luganeser Revolution 1798 und die
Gotthardbahn 1882 den Verkehr von Norden
immer mehr verstärkten. Der Urmensch

hauste beidseits der Kammlinie. In der
Bronzezeil wanderten Ligurer ein, die sich ja
auch auf der Nordseite ansiedelten. Ihnen
folgten als 'Träger der Eisenkultur die Le-
ponlier im Sopraeeneri, die Orumbovier im
Sottoceneri, beide Kellen und Vellern der
Helvelier und anderen gallischen Stämme der
nördlichen Schweiz, aber diese hier, von
Feinden nicht bedrängt und daher nicht
genötigt. Krieger zu bleiben, hoben als ein
l'riedsanies Volk von Kauflculen und
Handwerkern neben den ligurischen Hirten und
Ackerbauern das Land auf eine beträchtliche
Kulturhöhe. Der dichten Bevölkerung brachten

die Rom r die lateinische Sprache und
Kultur, aber weniger fremdes Blut als in
ihren bedeutenderen Kolonien nördlich der
Alpen. Die Völkerwanderung, die Italien
verehrte, verschonte die Alpenmulde, die Langobarden

richteten zwar ihre Herrschaft in den
unteren 'Tälern ein, beliessen aber das Volk
seinen allein auf die uralle Gemeindefreiheit
bedachten politischen Interessen, wie später
auch die italienischen Städte und Signori
und die acht schweizerischen Landvögte,
Und die vereinzelten Zuwanderer assimilierten

sich an die Einheimischen, deren loin-
bardischc Mundart wie auch jenseits der
Grenze noch heute keltischen Klang hat.

Wie die Namen der meisten Oerllich-
keiten ist auch der der Stadt, die sich in der
stattlichsten Bucht des Gcresio zwischen den
steilen Bergkegeln des Salvatore und Bre
hügelan ausbreitet, keltischer Herkunft: nach
dem gallischen Merkur, der Lug hiess und
laut Julius Gäsar der Erfinder der Künste,
der Geleilmann auf Wegen und Strassen und
der Förderer von Gewinn und Handel war.
Isr hat sich als Schutzgotl Luganos bewährt:
viele Jahrhunderte versorgte die Stadl und
Umgebung halb Europa mit Baukünstlern,
bestimmte die politischen Geschicke des
Landes und ist zu einem mächtigen Ver-
kehrszentrum, zum Ausganspunkt einer
Strasse nach dem Engadin und zum Sitz der
dritten Schweizer Messe geworden. Abseits
von der allen Heerstrasse zwischen Ceneri
und Ponte Tresa gelegen, auf der Gregor von
'Tours bei dem Kriegszug der Franken gegen
die Langobarde 590 den Luganersee sah und
sich seinen Namen Ceresium notierte, ist die
Stadt von jeher und auch noch beim
Durchmarsch der Suworowarmee in ihrem Frieden
seit der Eroberung durch die Schweizer 1512

nicht gestört worden, denn sie liegt so
geschützt, dass der Ankömmling vom Norden
her ihrer erst von den nächstliegenden Höhen

aus ansichtig wird; überragt von dem edeln

Campanile der Kathedrale, deren kunstreiche
Marmorfassade, von 1517 datiert — ein
Friedenswerk nach dem Endkampf um Lugano,
dessen Burg den Franzosen 1513 abgenommen

und dann geschleift wurde! — mit ihrer
Ornamentenprachl nach Rahn überhaupt
zum Besten der Frührenaissance gehört. Ein
zweites einzigartiges Werk der Kunst enthält
die romanische Kirche Santa Maria degli
Amgioli am Quai: das gewaltige Passions-
fresko von Bernardino Luini aus den Jahren
1529/1530. Der Kunstfreund findet auch
bemerkenswerte Fresken des Giacomo Disce-

poli, genannt Lo Zoppo, in der Kirche San

Roceo, deren Schutzpatron, kenntlich an
einer Pestbeule am Schenkel, in der Pestzeit



des Tieeento in Italien als Samaiiter hohen

Ruf erlangte. Auch einige alle Paläste sind

erhalten: der jetzt von einer Rank bewohnte

am Quai, und ein andeiei, den dieselbe

Patii/ierl'ainilie Riva ei lichtete, am butti-
colateplalz, wo sich einst das aiistoKiatisehe
Viertel giuppiette, abei, zu einem Ai iiien-
quaitier heiabgexunken, voi wenigen Jahien

grossenleils abgerissen vvuide. Die daian
anschliessenden Stiassen Pessina und Xaxxa

entzücken dutch ma'erisehe At Laden. Die

grosse Piazza nahe der Schill'slaude ei hielt
zu Ehren der hiei dutehgeluhi ten eisten
Revolution des Jalnes 18110 in Euio|)a den

Namen Piazza Riforma und 1811 den
Monumentalbau des Stadthauses, das bis 1878

abwechselnd mit Bellinzona und Locatno Sitz
der Kantonsregierung war. Das Unabhangig-
keitsdenkmal auf dem gleichnamigen Platze

erinnert daran, dass die Bewohner derVogtci
Lauis sich als erste gegen den Anschluss an
die Cisalpinische Republik vet leidigt, aber

dann, «liberi e Svizzeri», ihte (ileiehstellung
mit den anderen Eidgenossen proklamiert
haben. An der Kirche Sanl'Anlouio iiiif der
Piazza Dante meldet eine Tafel, dass das

früher hier befindliche Eollegio Alessandro
Manzoni zu seinen Schülern zählte, den

Dichter der «Promessi sposi», die die in der
Weltliteratur grandioseste Schilderung der
Pestseuche enthalten. Von Bildwerken birgt
das Vestibül des Stadthauses u. a. den «Spartakus»

von Vincenzo Vela, von dem am
Eingang des Stadlparkes ein Telldenkmal, und
darin, nahe bei der wundervollen Villa Ciani,
das Giabmal der Eltern ihrer Ei bauet mit
der «Dcsolazione» stehen.

Luganos grossLe* Schatz' aber ist Vseine
Lage und Landschaft, die auf- der'weilge-
dehnlen Sttandptomenade und dem

anschliessenden Sladlpaik, dei ein xublio-
pischet botanischei Gallen ist und in der

Villa Kunst- und Heimatmuseen bebet bei gl,
wallten Rivierachataklet liugc, wenn nicht
der einst dem Sonnengott Bekunis geweihte
und nur nut dem «Zucketlud» von Rio de

Janeiro an Kuhnheil veigleirhbaie, aus dem
See aufragende Salvatoie uns daian ei-
innerte, dass sich biet die Natur der Mitlel-
meergeslade mit der stolzer Berge harmonisch

verllicht. Das Gelinge tiagl auch
wesentlich hei zu den paradiesischen Reizen
der mit dem Schiff und den Regionalbahnen
erreichbaren Umgegend, der altberiduüten
Uferdörler Gandria und Morcole, der «Grotli»
von Caprino oder Sorengo, der Ilohenxlras-
sen über Garona und an die Grenze zum Val
Solda, der Aussichtsberge Salvatore und Bre.

Von ihren Gipfeln aus und noch ausgebtci-
teter von dem des Monte Generoso seh weilt
das Auge südwärts übet die Poebene bis

zum Apennin, übet diese, von jehei von den

Schrecken dexKtiege.-. dtuchtoble italienische
Land, und bei dein Blick in den larbigeu
Dunst, der es meist veischleiert, werden die
Teilnehmer an der Luganeser Versammlung
nicht ohne innere Bewegung sich entsinnen,
dass dort draussen auch der historische
Ausgangspunkt ihrer Wellorganisation liegt,
jenes Schlachtfeld von Solferino, wo voi 88

Jahren in Henri Donaths Herz der erste
Gedanke seines erhabenen Werkes aufgekeimt
ist. A. S.

L'Assemblee des delegues de la Croix-Bouge suisse

Gelle pellte ville, outie le uiouvement
loin istique qui kaninie, est acluellement, en
laison de sa situalion geogiaphitpie et elima-
li(|iie piivilegiee. le point de leunion de

tioiiibi eu\ congies.
Lugano occupe a peu ptes !c cenlie de la

legion (hie des «lais ilahens». AppclUition
i[ui vienl du tenips heuieux oil les lionlieies
politiques jouaienl ties peu de idle dans la
vie de rindividu. En ce letups lä — avant
1911 - La Reine du Geiesio elait sans
contestation la lesidence de choix du tout isle

qui entendail (lasset de paisiblex vaiancesau
soleil, au bind de son lac, ou bieu sc pto-
menei sui les lives de cehu de Gome ou du
lac Majeui. Le lue de Guide el l'Engadine
n'elaienl pas bien loin et Milan ä deux [las.
A 1'heuie acluelle. la situation a complete-
nient change: les Ironlietes sonl devenues
des obstacles ties dilliciles ä lianchii, du
moins pour le Ilauem qu'aueuno pteoccupa-
lion vitale ou interessee n'oblige ä atliontcr
des heures d'attenle devaut im guichel, el la

compilation d un uoinbie inv iaiseniblable de

forinulaiies. La limitiere ensene Lugano
conime dans tin etau el lui a fail perrlre
(itatiquenienl une gtosse paitie de son do-
maine lounslique. II sulfit, pour s'en tendie
conqite de se |iiometiei sur le ipiai en jetant
un leg,ud ciiculaitc: ä l'esl la eime du
Boglia, au slid celle du Geneioso et cellc du

Leina a I ouesl, poitenl toutes tiois la boine-
Jfronttare. II n'y a que te nord qui soil ouvert:
le St-Gothard est notre seule altere nourri-
ciete (nos conledeics genevois comprendront
ce ((lie cela signilie!).

Mais Lugano a pu, tnalgie tout, liier pro-
lil de celte situation patadoxale. D'ahotd au

meine title que loule la Suisse car, apres la

gucne de desliuclion tjui a lavage l'Eutope,
notie l'atiie tepiexcnle une soite d'ile vers

laquelle se sentenl atliies tons reux qui,
apies la leinble epieuve, ont la nostalgic du
temps passe et eben bent a letiouvei, nc I nice

i(ue pom (|uek(ues joms, une existence
oiganisee, des chemins de lei en oidie. des

hotels Inen tonus
Ensuite paice que dans (et oidie d'ideex,

le Tessin lepiexenle pom 1'instant, le seul

[iavs medilei ianeen ou I'on suit ceilain de

piolilei de ces avantages. De lä, la vie in-
lenxe ((iti anime Imgano; vie aussi bien
(mienieiit louiistiipic - pai ses piomenades
sur le lac, ses exclusions a pied, en chemin
de lei, en autocai (jusqu'a Milan) ou meine
en avion — (pie euUurelle, pat ses concerts,
ses conleiences el ses expositions.

Mais Lugano n'ollie pax xeulement un
interel gcogtaphique ou touristique. Son
histoiie est l'une des pins mouvementees qui
exislc et cela se eomprend aisement si I on
songe qu'elle est liee, et [lailois intiinement,
nou seulement ä celle de la Confederation
niaix aussi ä celle de Fiance. d'Autriche et
avanl lout d'flalie.

Les origines de Lugano sonl incertaines,
mais il est trcs probable que son nom derive
du lac nieme (Lacus, Lacuano, Leguano). Le
premier document qui porle le nom date de
721 el relate la cession des terres de Leguano
ä legi ixe de Come. A cetle epoque existait
dejä une eglise de St-Loienzo qui tut, ä

piojuemenl pallet, la paioisxe mete de
toutes les eglises du district. II y avait egale-
mcnt un marche regional qui peut etre con-
sidere coinme le parrain lointain de l'ac-
tuelle «Fiera di Lugano».

Au coins des siecles qui suivent, la lulte
acharnee que se font Milan et Come pour
s'approprier le passage des alpes (le Lu-
comagno) trouble la vie de notre canton et,
bien entendu, en premier lieu de la ville de

Lugano, Bliok auf den Monte San Salvatore
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